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Berantivortlich für den Gefamtinhalt: Hans Diese, Willen

Donnerstag, den 20. August.

Frau reich leicht auf feinem Schein.
s Hkiiianzminister Flandin verlangt:

Bollasiszahlung des französischen«Reparationsanteils.
Jn der Erklärung einem Presfevertreter gegenüber

sagte Finanzminister Flandin unter hin-weis auf den-Feld-
zug, deljgegenwärtig für die allgemeine Annullierung der
Kriegsschulden und der Reparatiotien geführt werde, Frank-
reich habe gegen die bereits vorgesehene Möglichkeit, daß
eine Herabsetzung der französischen Kriegsfchulden gegen:
über seinen Gläubigern auch Deutschland zugute komme,
nichts einzuwenden.

Was jedoch den rein französischen Anteil an den deut-
schen Reparationszahlungen anbetreffe. so gleiche er die

Wiederherstellung der äriegsfchäden nicht ans.
Niemand in Frankreich, welcher Partei er auch an-

ehöre, habe jemals zugegeben, daß Frankreich auf einFiecht verzichten könne, das nicht allein in den Verträgen
niedergelegt sei, sondern das den Gerechtigkeitswillen des
Gewissens der Völker ausdrücke
« Zur Ueberiuiiidiing der gegenwärtigen Krise �bätt
Finanzminifter Ilandin es für notwendig, daß der
Kredit wiederhergeftellt werde. und dazu sei die Wie·

derherftelluna des Vertrauens das ficherfte Mittel.
Es müsse ein neues Kapital gebildet werden, indem

man die Verschwendungssucht der Staaten und der Einzel-
personen auf allen Gebieten vermindern Zur Organisie-
rung des Warenoerkehrs sei es notwendig, auf den Wirt-
fkhastskrieg zu verzichten, der sich u. a. in Dumpings, Ta-
rifgestaltung Verboten. Ausfuhrprämiem äußere. Zum
Ausgleich von Erzeugung und Verbrauch müsse man zwar
Kapitalien in den neuen Ländern inveftieren, aber vor-
sichtig, und man müsse davon absehen, überleiftungsfähige
Produktionsmittel und abfurde Lagerhaltungen künstlich
zu sinanzieren. II·

Zwölf, dreizehn Jahre nach Kriegsschluß noch von den
zerstörten Gebieten, die längst wieder ausgebaut sind, zu
reden, wirkt einigermaßen deplaziert. Ebenso wie es von
wenig Einsicht in die weltwirtschaftlichen Zusammenhänge
zeugt, wenn man darauf hinweist, daß diejenigen Staaten,
ie am Krieg nicht teilgenommen, unb die gar keine Kriegs-

schulden zu zahlen haben, sich ebenfalls in schwerster Wirt-
schaftskrisis befinden. Damit will man widerlegem daß
das ·Uebe·l. Der Krise die Reparationspolitik ist? Es sollte
sich inzwischen herumgesprochen haben, daß dieser Kriegauch die ,-Neutralen« erschütterte.

Ein ritierlicher Akt.
Reichspräfident gibt erbeuteten Ehrensäbel zurück.

Berlin, 18. August.
Dem Keichspräfidenten wurde anläfzlich feines 83. Ge-

burtstages von privater Seite ein französischer Säbel zum
Geschenk cingeboteir Da festgestellt wurde, daß es sich nicht
um einen äampffabet. sondern um einen Ehrensäbel han-
Decke. den 1870 ein inzjvifchen verstorbener preufzischer
Leulnant einem sranzofischen General abgenommen hatte.
stellte sich der Reichsprafidenl auf den Standpunkt. bei;dieser Säbel den Erben gehöre.

Anläßlich des Veileidsbesuches den der französische
Botschafter de Magerie im Oktober vorigen Jahres wegen
»der Alsdorfer Grubenkataftrophe beim Reichspräsideiiten
unternahm, hat Reichsprasident von hindenburg dem Vot-
schafter den Degen übergeben mit der Bitte, ihn den fran-
zosischen Erben zuzuleiten Dafedoch die Erben nicht fest-zustellen waren, hat die frangofifche Regierung dann denEhrensabel dem Musee des nvalides»zugewiesen. Bot-
siihafter de Magerie hat dem· Reichsprasidenten für feine
ritterliche und kameradschaftli e Gesinnung einen beson-
deren Dank der franzosischen egierung ausgesprochen.

Sparmaßiiahmen Danzigge
. . . aber auch Senkung der Lebenshaltung

Die Piaßiiahmen des Daiiziger Senats um dem De«
fizit �- vorzubeugeih zerfallen in zwei Gruppen: solche, die
fe ert getroffen werden sollen und andere, bei denen ange-
si ts der engen wirtschaftlichen Verbindungen mit dem Reich
erst noch die Regelung im Reich abgewartet werben fett.

Die sofort-Maßnahmen auf Grund des Erniächti-
gungsgefelzes sollen annähernd 6 Millionen Gulden erbrin-
gen. die sich zusammensetzen aus einer zehnprozentigeii
Kürzung aller einmaligen und sachlichen Ausgaben gleich
700 000 Gulden. durch Jiichtbefelzung sreiwerdender Stellen
und kleinerer Einsparuugen gleich 1 Millioii Gulden. durch
Herabsetzung der Wintecbeihilse und einzelner Sätze der
Erwerbslosenfürforge gleich 1,2 Millionen Gulden. durch
Kürzung der Beamtengehälter gleich 2.2 Millionen Gul-
den. durch Abbau der sozialen  Ermäßigungen bei Der
Steuer gleich 730 060 Gulden, zusammen 5830 Ooogtbuiben.

� Der Senat ist sich darüber klar, daß die neuen schweren
sflilastuiigen eines Teiles der Bevölkerung: nur durchaeliali
ten werden können bei einer allgemeinen  Berning Der
Lebenshaltungskosten Deshalb sind in dieser Richtung
Maßnahmen vorgesehen. Ferner wird an eine Mineral-
wasser-, eine Verbrauci s- und eine Vetriebseröffiiuiigsiteuer
gedacht. Nach dem Vorbild im Reich soll eine Steueraiip
neftie gegen Kapitalflucht erlassen werden. Auch soll die
Schaffuiig einer Organisation zur� Bevorschufsiiiig der Ernte
erwogen werden. Schwarzarbeit soll rüctsichtslos bekiimpft
und das Baufparkasfenivefen neu geregelt werden. Bei der
Regelung der Veamtenverhältnisfe besteht Das Bestreben
ingsteigiliigleichling an die im Reich und in Preußen ge-
fehlten Gehälter.

Das Auslandsiapital in Polen.
Deutschland an zweiter Stelle.

- Warscham 18. August
Der Vizeminifter im Ministerium für Industrie und

Handel veröffentlichte in der polnischen Presse eine Tabelle
über die Beteiligung von ausländifchem Kapital an den Un«
ternehmungen in Polen. Danach besaßen am I. Januar
1931 die Aktiengesellschaften in Polen 1,4 Milliarden statt!
Auslandskapitah was gegenüber dem Gesamtlapital der
Aktiengesellschaften 44,6 Prozent ausmacht.

Hiervon entfallen aus Frankreich 385 Milliionen 5ten!.
auf Deutschland 380 Millionen Zloty, auf die vereinigten
Staatemsls Millionen stete, auf Belgien 140 Millionen5ten!, auf England 72 2m ionen Zloty und auf-Leiter-
reich 58 Millionen 5ten!.

Das englische Gparprogramnn
Rücksicht-lese Etatsabftricha 

London. 18. August.
Der aus fünf Kabinettsmitgliedern bestehende Spar-

ausfchuß des Kabinetts wird voraussichtlich am Mittwoch
dem Kabinett den Entwurf feines Sparprogramms unter-
breiten. Das Parlament würde dann, wie ,,Evening Stan-
dard« berichtet, bereits Ende August u einer Sonder-
fitzung einberufen werden, obwohl die efetzesoorlage bis
dahin nicht vollständig fertiggestellt fein würde. Dein
Blatt zufolge bringt sie nachfolgende Maßnahmen:

Herabsetzung der veranschlagten Beträge für die gro-
ßen Staatsausgaben elnfchließli der Ausgaben für Flotte.
Heer und Ouftstreiiirästez stare Beschneidung der Aus·
gaben für Erziehungsivesenx Herabsetzung der Dei-siche-
ruiigsbeträge. gefolgt von einer Herabsetzung der Arbeits·
losenunterstiihiing und der honorare der äaffenärztex Zu�

_ riictftellunki der Straszenbauplänei Vorschläge zursherabs
setzung destdehälter von Mtniftern und Parlamentsmits
gliederns  Erwartungen im noftmefen.

Fernsprecher übermittelten: Anzeigen wird seine Gewähr geleistet.
Iernsprecher 94.

�LInDreesaR-irrbftrefse 18.u.
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Gandhis Weg nach London.
Die britische Regierung wendet alle Mühe auf um

Fandhiz den großen Nationalfiihrer der Inder, für einenEfuch in London zu gewinnen. Vor kurzem noch de: Ge-
aiigeziedet CUgUschEU MAEWJCIDELD soll er heute der Gast-�U� sein. Gandhi hat sur diese Reise Bedingungen ge-
stellt, Bediiiglmgeth die unuberwindliche Schwierigkeiten zu
bereiten schienen Nun haben feine intimften Berater auf
shp emgewirkh den Weg» nach London um etwas zu er-
IIJTXIOIIJXEIIL Ohne daß damit Grundsätze preisgegeben wer-
· Gandhi hat neue Forderungen erhoben. Er verlangt
skwrlszmpklkkeisfthe Untersuchung durch einen Yieutralen überJie · erletzungen des Volkes. der zwischennhm und Lord
drwin LLschWIFEUJFIUtdSspGr verlangt ZuficherungeiydaszW Englischen {Seebeben M Zeikunfk auf Zwangs-Maßnah-men bei der Eiiitreibcing der Oandfteiiern verzichten.

Polizeiatiion in Dresden.
 �Erfolgreicher Vorstofz gegen Kommunistem

__ Dresden. 18. August.
» Zur Klarung zahlreicher politischer und krimineller
Jttclftaten wurde eme große Polizeiaktion unternommen.
Zs handelt sich u. aspuin den bekannten Poftraub bei Wen-
usch-Karsdorf, um SprengftafFDiebftcJhle in« der Dresdener
UIUgEbUNg,- um hochverraterische Treibereiem um die Be«
grohuiig ooxn Polizeibeamten, selbst mit Mord, Fortführung.·lfäiggfkcxxisiäzgxijIczgflroiåtkgxiipfgrbixkides um die Verbreitung! . , u ror en i � «und Flugblätten d! begenmer Zemmgen

Bei den Diirchfuchungen wurde außerordentlich um-
fctvgkslchss schklfkliches zum Teil sehr belaftendes Material,
dessen volle Ausivertung jedoch noch längere Zeit in An-

ftruttioimiiehrere Einzelinformationen der oli ei mitKreide aufgezeichnet sind. vorgefunden. P z
»Auch eine Schreibsmaschinh sowie allerhand hieb-s,

Stich« »Schlag- und Feuerwaffen wurden beschlagnahmt.
Ein ·Teil derselben �fanb sich »als regelrechtes Waffenlager
tn eineni Schrebergarten und in einer Wohnung. Fest-
genommen werben finb bis ietzt 14 Personen, deren Ver·
nehmung zur Zeit noch im Gange ist.

Auslande-Rundschau.
neuer holländischer Paoilloii auf der Pariser äolonialsausftellung. · «

Auf dem Schutthaufen des ehemaligen holländifchen Papil-
lons auf der Pariser Kolonialausftellung ist ein neuer Prachtbaii
erstanden. Die Einweihung dieses neuen Gebäudes fand unter
Vorfitz des französifchen Kolonialininifters statt. Die großen Kunst-
fchätzey die beim Brand des ersten Vaues vernichtet wurden,
sind zum Teil dadurch ersetzt worden, daß die Königin von hol·
land ihre Privatfammliiiig orientalischer Kuiistgegenftände zur
Verfügung stellte.

Slandrecht im Petroleumbezirk von Texas.
Das von dein Gouverneur Des Staates Texas, Sterling,

über das neu erschloffene Petroleumgebiet in Oft-Texas ver-
hängte Staiidrecht wird rückfichtslos durchgeführt. Dies gilt vor
allem sur die Graffchaften Ruft, Gregg- Smith und llpfbur. Jn
eiiieni Gebiete, das eine {Fläche von 2815 Meilen Länge und
1600 Meilen Breite bedeckt, sind sämtliche Vohrtürme außer Ve-trieb gesetzt worden.

Separatistifche Bewegung in Sao Dante.
Jm brasilicinifcheii Staate Sao Paulo machte sich eine sepa-

ratiftische Bewegung bemerkbar, die die Loslöfung von Nord-
brafilieii erstrebt und mit allen Mitteln die Zentralregierung zu
bekämpfen gedenkt. Unter anderem wird zum Booten Der nord-
brasilianischeii Waren aufgerufen. Die Staaten Sao �Beute, Pe-
rana, Santa Eatharina und Matto Grosso werden zur Bildung
einer neuen« Republik aufgefordert. Es hat sich eine Ieparatiftis
fche Partei gebildet.



Stiastuiid in Basel.
Schwere Qredildkdingungeiin

Gabun einmal ist in Basel die Hoffnung der Deut:
schenoissirtsitsaft in die Brliche gegangen. Das war, als
der Reichsbantprä ident Luther im Flug eug wird! London,
nach Paris, nach erlin und wieder na Basel raste. Da-
mals, als man noch die Hoffnung hatte, Ereignisse zu» ver-
hindern, die auf die letzten Wvchen ihre düsteren Samt-
ten geworfen haben. Der Kredit, der damals Luther ver-
weigert wurde, steht auch fegt, wenn auch in anderer Form.
zur Entscheidung.

Handelt es sich auch �nur� um die Stillhaltung Der
miliarben, Die Das Ausland gegenwärtig nach in der »dem-
schen Wirtschaft investiert hat: diese Stillhaltung konnte
allein, wenn sie hundertprozentig erfolgen würde. den
Schlüssel zu neuen ärediten liefern. zu den Kreditem die
Deutschland braucht, wenn es in seiner Selbsthilfe nicht ver�
blnten soll.

Die Berhandlun eii in Basel haben aufs neue bewie-
sen, daß noch nicht a e, auf die es ankommt, begriffen ha-
ben, daß mit Deutschland Europa am Abgrund dahin-
reitet. Die Bedingungen, die die ausländischen Bauten.
stellen, sind schwer. Sie fordern sehr scharfe Maßnahmen«
um den Haushalt in Reich, Ländern und Gemeinden zu
fanieren. Ohne diese Sanieriing der  Etats �� mie oft unD
mit welchen Lasten wurde sie in diesem Jahre schon er-
tauft! -� sei eine Sanierung der deutschen Finanzen jspiiid
der deutschen Wirtschaft, sei die notwendige auslandispschie
Finanzhilfe nicht möglich. Hat man drüben nicht begriffen.
daß die drei bis vier Milliarden, die die deutsche Wirtschaft
in den letzten Monaten hat zurückzahlen müssen, daßdie
ungeheuren Lasten der neuen Steuern und der Lahmer!-
kungen, die die letzt-en Monate dem deutschen Konsumeriterk
gebracht haben, den deutschen Wirtschaftskörper schon an die
Grenze des Leerblutens gebracht haben?

Man erkennt die Notwendigkeit einer Verlängerung
der laufenden äredite, die etwa fünf Milliarden Mart
ausmachen, um sechs Monate an. Aber man sperri
sich dagegen, in diese halbjahrspause auch jene Mart;
gulhaben einzubeziehem die ausländische Bankiers bei

den deutschen Bauten angelegt haben.
Wird die Zauberformel sich finden lasseii, die in der

Theorie den begreiflichen Wünschen der Kreditvren Pech-
nuiig trägt, aber in der Praxis verhindert, daß duriti iibers
sttirztepsuriickziehung der Markguthaben der deiitsctse·Ge!d-
markt neuen Erschiiterungen ausgesetzt wird?

Die Hauplfchwierigkeit immer noch nicht behoben.
Das.,Jnternatianale Stillhaltekansartiuni setzte» am

Montag die Verhandlungen mit den deutschen Delegierten
über die Bedingungen, unter welchen die Firzfristigen ärg-
dite an Deutschland verlängert werden kennen» fort. Die
iangwierigen Besprechungen haben trotz gegenseitig» An·
strengungen nach zu keinem Ergebnis gefuhri. Die Haupt«
schwierigteit besteht nach ivipvor in Derjenige. welche Be«
elung für die Illissigmachung der ausländischen Iiiarkgutzgaben in Deutschland getroffen werden ionnen. ohne das;

eine solche Regelung eine Gefährdung der deiitfcheii man.
iung mit sich bringt.

Von einem badischen Biiro wird· ei«iie»Meldi»iiig ver:
breitet, wonach in Basel von· englischutalienischer Seit-e ein
Vorstoß gegen das Reparationsshstem unternommen] un!
dieser Vorstoß von· dem franzosischeii Vertreter mir der
Drohung der sofortigen Ruckreise beantwortet worden ist.
Von unterrichteter Seite wird demgegeniiber erklärt» e;
treffe. zwar zu, daß vor acht Tagen eine �lebhafte
Aussprache« über die Abgrenzung der Tiituikeitsoroi
grctmme fmttgefunoeanabe, in Der _�oon deiiiJBiiro ei-
wähnteii Form habe sie sich jedoch nicht abgespielt

.- Eine merkwürdige Weltfrenidlseit zeigten Zeitung-Ariel-
Duiigen zufolge die deutschen Gsreiizbeaniteii in Stetteiu in�-
Dein sie deni deutschen Delegierten Dr. Pielchion als er
am Sonntag einen Ausflug von Basel nach Lorcach uiitesxs
:1ahiii, die 100-Mark-Gebuhr abnehmen wollten.

f� 
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»Das» ist güiistig", sagte Jordan zu Curio. ��ammen

Sie mit, wir werden in dem Viiro des Direktor-Z Kalkert
einmal Erörterungen aufteilen.�

an
Jm Wim Kalkerts war alles aufgeregt.
Eben war der Generaldirekior in �Begleitung vvii sei-

ner Privatsekretärin Carla Hollmanii gekommen und
waren zusammen init dem Bürocheh der ihnen mit hvch-
rotem Gesicht folgte, in das» Arbeits-Zimmer Kalterts ge-
treten.

»Herr MartoitzC begann der Generaldirelton �bis
dor kurzem war in Jhrem Büra eineDaiiie beschäftigt.
Frau Stvrkow." �

»Gewiß, Herr GeneraldirektorF
»Mit was war die Dame beschäftigt«
»An der Schreibmaschina Herr Geiieraldirektork
»Sie waren mit Frau Stvrkvw nicht zufrieden?«
Der Bürovorfteher sah verlegen vor sich hin.
»Sprechen Sie sich aus! Gaiiz offen, bitte. Sri! will

die absolute Wahrheit wissen. Das Personal befrage ich
dann sowieso noch."

� Herr Generaldirekton Sei! war zufrie-
den. {grau Storkow war eine ebenso sichere wie rasche
Maschiiienichreiberim Jm Diktat war sie Unübertrefflich,
fein Fremdwort machte ihr Schwierigkeiten, denn sie be�
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Die Zahlung am 15. August. .
tteberrveisung der �unbebingien Iinniiiiäi� an Die VII.

. Basel, 18. August.
Die nach dem neuen Plan vorgesehene. monatliche

Zahlung der unbedingten Annuität im Betrage von Zll
Millionen Reichsmark ist am 15. August von der Deut»
schen oregierung ver Bank für {internationale Zahlungen
uberwieseii worden. _ Da sämtliche Regierungen mit Aus-
nahm- der sugoslawischen aus diese Annuität für die Dauer
eines« Jahres verzichtet haben; wurde dieser Betrag nicht
ciieitergeleitetz Es kann aber festgestellt werden, daß auch
die sugoslawische Regierung den ihr zukommenden Teil
noch nicht abgerufen hat.

Von der überwiesenen Summe wurden 47 Millionen der
Deutschen Reichsbahn zur Verfügung gestellt. Der Rest
wurdsmit Ausnahmedes in aslawischeii Anteil! für die
Gutschrelbung des Zitisendi esdaus der Youngplanam
leihe tgsv uiid für verschiedene Bankkomitees der BJZ.verwen et.

Dei� letzte Akt.
Beifetzung der ersttjasfenen Palizeiaffiziere Anlaufund Leut.
Die beiden Hauptleiite der Schutzpalized Anlauf und

Denk, die am 9. August am Biilawplatz erschaffen wurden,
wurden zur letzten Ruhe geleitet.

« Die Trauerfeier, die vvii der Schutzpolizei veranstaltet
wurde, sah beinahe alle dienstfreien Piannschaften versaiiii
melt.

Als Vertreter des Reiihskanzlers und der Reichste-
gierung legte Reichsinneniiiinister Dr. Wirth zwei
Kränze aus den Särgen der ermordeten Schuf-vollj-

iiere nieder.

Ein neuer Fall Senner?
Das Geheimnis um den angeblichen Tod von Lamms.

«, Bingen, 18.«Aiigust
» Vor einigen Tagen wurde iii Dobel - Herrenalb ini
oihrvarzivald ein verbranutesAuto mit einer vollstäiidig
verfehlten Leiche auf dem Fiihrersitz auf der Landstraße
aiifgefnnDen. Die Naihforsclningeii ergaben, daß es sich iiiii
deii �Bingen Vertreter Der Firma Mercedes-Benz, von La-
ciiiii, handelte, der mit seinem Auto anscheinend gegeii
einen Baum gefahreii und verbrannt war. Sofort nach deiii
ztuftaucheiuder Todesiiachricht in Bingeii wurden die wil-
oesteii Geriichte um die Person von Lacums wach. Maii
Zorschte iii seinem Borlebeii nach iiiid mußte bald die Fest-
Heilung machen, daß man eo in der Person von Lacums
mit einem Hochstapler ganz großen Formats zu tun hatte.
Bot«  Jahren kam vvii Lacum mittellos nach Bingein
Bald ubernahiii er eiiie Eisfabrib Der er Dann eine Ma-
sixhiiieiifabrik und später die Vertretung der Aiitofirma Mer-
cedeskBeiiz angiieDerte. n feiner Reparaturwerkstäite be-
sihastigte er allein 70 A gestellte. Diese, sowie seine gesaiii-
teiuGeschiiftsfreiiiide hat er in langen Jahren zu täuscheii
verstanden »Es-wo 200 bis 300 Firmen uiid Privatpersonen
schiidigte ek·schiver durch Betrügereieii und Wechselfälschuiu
gen. Durch feine Schiebiiiigeii nahm er bei den Bankelsitirwdite iii Hohe voii fast einer Viillioii Mark auf. «

_ Inzwischen iviirde an Der verkohlten Leiche festgestellt.
das; auch hier eine Täuschung des Hochstaplers ein neuer
Fall Senner, vorliegen kann. Von Barium war 45 Jahre
alt und· hatte sich im Firiege eine Kapsverlelzung zugezogen,
wabeioihni operativ ElnE_�SI[b¬tp[Giie in die Schädetdecke
eingesetzt worden war. Diese Silberplatte fehlt an. Schädel
der Leiche. Die Staatsanwaltschaft ist eifrig mit den weite-
ren Nklchfarschungeii beschäftigt.

fifche Sprache«
»So! Und wie iuar Frau Storkow soiist«.2« »
»Seht still und zuriickgeziigein Plan konnte sie Liberal!

gut leiDen, Denn sie war gefällig und zu jedem freundlich.«
,,Aii-3gezei"chnet!« sagte der Geueraldirektor mit Be«

tonung. »Und eine soliiie gute Kraft haben Sie entlassen!«
»Ach . . . nicht ich, Herr Generaldirekton Herr Direk-

tor �attert befahl es!�
»So! Und was für Gründe gab er an.«
�ein; . . . feine, Herr: Generaldirektor!«
»Und da haben Sie so kurzerhano die Entlassung ver-

fügt. Sie sind inenschlich sehr rvbust, Herr Marwitz
Haben Sie nicht daran gedacht, daß eiiie so gute Kraft
. . . drei Sprachen, wenn ich bedenke . . . auch in einer
anderen Abteilung unterzubringen ist."

»Herr Direktor Kalkert wiinschte es nicht«
,,So! Sie wußten nicht, warum Herr Kalkert die Gab

lassung oerfügie.�
Des« Bürochefs Verlegeiiheit steigert sich.
»Ich . . . wußte es, nicht! Aber . . �ich ahnte etwas!�
Der Generaldirektor machte eine Pause. dann begann

er plötzlich ganz scharf. »Herr Marwitz . . . fegt sagen
Sie mir die reine Wahrheit. Mir ist über Direktor Kal-
keri allerlei hiiiterbracht worden. Jih gebe sonst weiiig
auf solche Dinge, aber hier ist die Sache kein bloßer
Klatsch �Berichten Sie über Kalkert.«

»Ja, ich weiß nicht, wie Sie das» meinen, Herr Gene-
raldirektor!«

»Sie wissen nicht! Giit, daiin werde ich die Damen
des Büros antreten lassen. Jch will wissen, war Direk-
tor Kalkert tatsächlich ein so erbärmlicher Kerl, daß er
Mädels aus seinem Bürv sich gefiigig machte mit der
Drohung, wenn Du nicht willst, dann bist Du Deine
Stellung los."

herrscht außer der deiitsclseii noch die französische und rus-

Bersiclserungsbetriig in Spott.
Besitzers-I sprengt Hau- in Die Luft.

Paris, 18. August. Ein d A [ « .
gelegen? di; »rein izeksonknerdaZYeksikkhkilfielåf islmiiss
.....::...«V.s:..2k; egpxitxxsskegskesssss «» Nie«»» abgelegt· ö HCUfeS ein Gestands

Danach habe ihre Tochter· die Absicht gehabt ihr  �was
FYUBHHFE sie stecken. angeblich. weii Die Mieter nicht gab!»- Uchlckx Aber. um di  Versicherung-stimme zu er�
htllBen� Jktlch emem gemeinsamen Spaziergan sei die Toch-gsläfilshdas Hslus gegangen. Kurz darauf er olgle die Ex-

Die weiteren polizeili en E «ttl .geben, »daß an dem betresfcPnden Abjdndmbliinåliäglsbbecijr
Besttzerm des Hauses» nxit einem umfangreichen Paret ge-
lEhM BUT� DUkch DIE arztliche Untersuchung der Leicheii
Zvetlrde festgestellt- DGB die Hausbesitzeriii unmittelbar durchn Explosionskörpey die iibri en er oneii abecidudeii lrinsturz des Hauses getötetgwordkii ssind.  d�

Mertwiirdige Versetzung.
Wie die ,,Berliner Bäcsenzettunk hört, ist Der ost-

pkeußische Landstallmeister Gras Stegfrted Lehiidoiff von
Trabehnen noch Biaunsbuig strafverseht worden. Graf Beim:
doiff ist seinerzeit auf Wiinsch der vstpteußtscheii Ziichter noch
Ostpreußen berufen worden und hat in seinem dortigen
Arbettsberetch Außerordeiitliches geleistet. Seine Strafver-
ießuno, Die in allen ostpreußischeri Kreisen  Empörung hervor-
gerufen hat, geht nicht tin geringsten aus irgendwelche such«
lichen Motive zurück. Die preufzische Cparsamliettsuietlsode
wird besonders dadurch illustiiet, daß die Versetzung des
Grasen Lehndoiff noch seht, zwei Jahre vor der  Erreichung
seiner Altersgcenztz vorgenommen und der Staat dadurch mit
besonderen Kosten belastet wird � nur um Den Aerger über
einen Mießltebigen Ausdruck zu verleihen.

Feuer an der Grenze.
Ein Bild der Ostnvt durch die unsinnige Grenzziehuiig

Neben der Stadt Tlrschtiegel in der Grenzmarli Polen-
Westpreußen liegt ein Gebäu, das infolge der riictisichtslosen
Gkenzziehung bereits zu Polen gehört. Vor kurzem schlug
der Blitz in dieses Gehöft ein, und als die Feuerwehc vvii
Tirschttegel herbeieilen wollte, um Den Brand zu löschen,
wurde sie von den polnischen Grenzbeainteii aufgehalten, und
vor den Augen der Deutschen ging das Gelsöft in Flammen
aus, Da, bis Die Feuerwehr aus der nächsten, 6 Kilometer
entfernten Stadt auf polnischem Gebiet ankam, von dein
Gehöst nlchts mehr libriggeblteben war.

Mehrere hundert Militärsiferde irritiert.
Prag. Jii der Tschechvslowaliet und in vielen Gaknisoiien

in Mähren sind plötzlich die Milttäipserde zum großen Teil
von einer bisher noch nicht festgestellten Krankheit befallen
worden, an der mehrere hundert Pferde bereits verendeten.
Von amtlicher Seite iviid erklärt, es handele sich dabei um
eine Jmpfung nitt Serum von kranken Pferden. Ein Teil
der ischechischen Presse spricht aber den Verdacht aus, das;
es sich um einen von einer Mittelstelle aus geleiteten kommu-
ntsttschen Anschlag handele, weil die  Erkrankungen zu gleiche:
Zeit in so vielen verschiedenen Orten der Tschechvslowahet« austreten.

Ciiracctvla siegt tin Dotter-Rennen.
Jn der Taiia fand am Sonntag, aiisgelsend vvii dein

Luftliuroit Balsam-ne, ein großes internationales Autoi und
Motorradddiennen statt, zu dem sich etwa 25000 Zuschauer
eingefunden hatten. Als Sieger ging aus dein Autorennen

»Das: weiß ich nicht, Herr C!eiieraldirektor!«
»Gut! Sie schicken die Dornen Ihre-J Biiros einzeln

herein. Fräulein Hollmanm bitte lasseii Sie iiiich ietzt
allein. Jch iuöchte mit deii Angestellten persönlich spre-
clen.« 
! Die, zwei zogen sich zurück und eine der Damen noch
der anderen betrat klvpfeiiden Herzens» das Prioatkvntoiz

Ueber zwei Stunden Zeit oerwandte der Generaldirekz
tor auf das Verhöix Es sörderte Dinge zutage, das:
Hans Jordan graiiie vor dem Abgrund, iii deii er ge-
blickt hatte.

Direktor Kalkert war ein vollendeter Schuft ge1VClCN«
Was nützte es, daß er geschäftlich durch-aus zu brauchen
war. Jordan wußte, daß er fein Haus lreiiilialten mußte.

Sie begabeii sich gemeinsam wieder in das! Privattoiu
tor des Geueraldirektorsx _

Dort angekommen, sagte Hans; JordaiiY »Ich bin
Jhiien dankbar, Fräulein Holliiiaiin«, daß Sie mir» Ge-
legenheit gegeben haben, einmal in diese Dinge hineinzu-
leuchten. Jch muß Jhiieii aestehen, das; iiiir gegraut hilf�
Direktor Schvlz wird Kalferts Stelle einnehmen, Sich
fert ioird fristios entlasseii und erhält fein Gehalt aus-
gezahlt.

,,llnd Frau Storkow2« _
»Ich wußte, daß Jhre Frage kam. Behalten Sie Jkir

gutes Her , Fräulein Hollinanm Also Sie sollen mer-
ken, daß ans, Jordan, wenn er auch in der Arbeit, im
Geschäft aufgeht, auch noch ein gutes Herz hat und daß
ihm die Aiiftäiidigkeit über alles geht: boten Sie, was:
ich beschlossen habe. Frau Storkow erholt ihr Gehalt
weiter gezahlt, solange sie krank ist. Dann wird Sie die
Stellung als Privatsekretärin bei Direktor Schutz »ein-
nehmen. Jhr Gehalt soll entsprechend ihren Fahigkeiten
sein. er . . . was machen wir nun mit den Mädels-l«

tsortsetzuna folgt.!
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Zum-a von der Sommerreise
Die Fersen sind zu Ende und wir sind wieder Daheim." Der

slllcag beginnt und wir werden ein Jahr lang warten müssen,
ehe wirvoraussichtlich wieder reisen können. Das Koffer-
einpacken ««ist eine aufregende, mit Freude und Erwartungen
duiehsetzie Arbeit. Das Kosferauspaclen versetzt uiis in weh-
miitige Stimmung. Wir denken zurück an Sonne. Wälder,
Berge, Llzasser und Wiesen. Und schon in Gedanken bereiten
wir die nächste Reise vor. Bei jedem Stück. das wir aus dem
Koffer nehmen, müssen wir an seine nächstjährige Verwendung
denken. Die Großstädtetz die keine Gelegenheit zum Baden
oder zum Wandern in ihrem Wohnort haben, werden die ein-
zelnen Reise-Requisiteii für das kommende Jahr ,,priiparieren«.
Den Badesächen ist die Hauptaufnierksamkeit zu wibmen.
Die Badeauzüge müssen gut ausgewofchen werden, die wollenen
Trikots in die richtige Form gebracht, gut getrocknet und dann
um besten gleich eingemottet werden. Die Guinmihaube ist ein-
fixierten, ebenfalls Gumnii-Badeschuhe und Gummigürtel. Die
Schuhe sind möglichst auszufüllen, damit sich keine Brüche bilden.
Guinmisachen sind dunkel aufzubewahren.

Touristenkleiduiig, sofern sie aus Wolle besteht, ist
-auszuklopsen, alle Flecken sind zu entfernen und dann ein-
zumotteiiVBergschuhe sind auf Leisten zu ziehen oder dick init
Papier auszustopfen und gut einzusetten.

Die Neisekoffer und Handtaschen bedürfen einer be-
sonderen Pflege. Zunächst sind die Koffer, nachdem man sie
ausgepackt hat, innen gut sauszubiirstem vom Sand und Schniutz
zu befreien. Die Lederkosfer sollte man mit ein-er Kleesalz-
lösung  ein Teelössel auf ein Glas Wasser! abreiben. Man
niniint hierzu einen weichen wolleiien Lappen, taucht ihn in
die Lösung ein und preßt ihn gut aus. Es darf nur wenig
Feuchtigkeit verrieben werden. Vulkanfieberkosfer reibt man
mit Oel ab und poliert gut nach. Die Schlüssel befestigt man
mittels einer Schnur an den Griff, denn nichts ist ärgerlichen
als wenn di-e Schlüssel bei der nächsten Reise am Koffer fehlen
und dann ein mühseliges Suchen beginnt. Alle Koffer sollten
fiir die Zeit des Unbenutztseins eine Hülle haben, die man sich
aus billigem, möglichst dunklem Nesselstoss selbst herstellen kann.

Lasset die Ferien nachwirkenl
Gewöhnlich setzt mit dem Abschluß der Soinmerreise auch

die Nuhelosigkeit in uns ein. Wir haben uns in den paar
Wochen "Ferien so« gut erholt. Wir haben« vollkommen vergessen
gehabt, daß wir noch kurz vor Beginn der Reise gehetzh nervös,
launisch und ungerecht waren; denn unterwegs waren wir so
ganz anders. Die Ferieii haben uns gezeigt, daß wir auch
ruhig, vergnügt, entspannt, sorglos, heiter, unbekümmert sein
können. Kaum sind wir nun wieder zu Hause, schon steht auf
der Tagesordnung: «Abrackern, unruhiges Hin- und Herhetzeiy
vielleicht auch gar Schelten und Unzufriedensein. Gehört das
alles zu unserem Alltag? Die meisten Frauen glauben es und
handeln danach. Das darf nicht sein. Die Hauswirtschaft, die,
Kindererziehung oder die berufliche Tätigkeit lassen sich auch«
ohne Ziehen, vergnügt unb heiter ausführen. Beim unruhigen
Hetzen komt man mit keiner Sache schneller voran. Das Gleich-
maß der Verrichtiing bringt uns viel rascher ans Ziel. Das
Jahr ist lang, und wenn wir gleich am ersten Tage unserer
Rückkehr -vvis·den Fetien·anfangen, unsere Kräfte wieder zu
verpulvern, haben die F-erien gar keinen Zweck gehabt. Darum
sollen wir ganz bewußt mit großer Ruhe und Ueberlegenheit
wieder ins Geschirr gehen, etwas pflegmatischer sein, als es
unserem Temperament entspricht und uns nicht über Dinge auf-
regen, die wieder zu reparieren sind. Jeder Schaden ist gut-
zumachem sofern er nicht auf Kosten unserer Gesundheit und
unserer Seelen- und Nervenkraft geht. Daran soll man immer
denken« Man soll sich eher gegen Dinge verschließen, als sich
über sie aufzuregen. Man soll lange von der Erholung des
Sommers profitieren, zu seinem eigenen Nasen, wie dem seiner
Umgebung.

HVJOXI  -ONU-SXC-HX..-OXO-«ZXIJOXS �o92&#39;!

Vom Neid der Kinder
Es konimt häufig vor, daß Geschwister, die einander sonst

sehr lieb haben und zärtlich zu einander sind, sich gegenseitig
nichts gönnen. Man kann dies meist dann feststellen, wenn
eines der Kinder, vielleicht unabsichtlich, etwas zärtlicher be-
handelt wird als das andere. Es liegt dieser Fall vor, wenn
ein Kind zarter und schwächlicher von Natur ist und infolge-
dessen uns hilflofer erfcheint. Neidvoll wird das andere Kind
dann auf das bevorzugte blicken. Seine Liebe wird stark ab-
nehmen unb je nach Dem Temperament des anscheinend zurück-
gesetzten Kindes wird es trotzig oder streitsüchtig werden. Neid
läßt Ü?!! CUch dann feststellen, wenn Süßigkeiten oder Obst ver-
teilt wird und wir nicht genau abwägen, daß die Teile gleich
groß sind oder die Zahl der Stücke iibereinftimmt. Auch bei
neuen Kleidungsstückem bei Spielsachen kann man leicht den
Neid von Kindern erwecken, wenn Anschassungen nicht gleich-
mäßig vorgenommen werden. Kinder wollen gerecht behandelt
werden. Wir sollen daher nicht gedankenlos dem einen mehr
geben als dem anderen, das eine zärtlicher umarmen oDer
reichlicher mit Spielsachen bedenken als das andere. Wir
laufen sonst Gefahr, den Charakter des Kindes ungünstig zu
beeinflussen. JErgibt sich der Fall, daß wir ein Kind dem
anderen bevorzugem so soll das andere über den Grund der
Bevorzugung aufgeklärt werden. Läßt sich dies nicht durchfüh-
ren, so soll man bei einer anderen Gelegenheit das vermeint-
lich zurückgesetzte Kind offensichtlich bevorzugem Wein Kind darf
nie das Gefühl haben, ständig zurückgesetzt zu werden. Es soll
sich gelegentlich mit einem kleinen Schmerz absinden können.
dafür ein anderes Mal aber die Genugtuung haben, das bevor-
zugtere zu sein.

c

Der Geschmack ist waiidelbar. Er muß es sein; denn wir
würden sonst viel weniger Freude haben. Jedes neue Kleid
versetzt uns in eine neue, in eine bessere Stimmung, wenn es
so ausgefallen ist, daß es uns kleidet, daß es anderen gefällt.
Wir beschränken uns aber in unserem Drang, Neues und Eigenes
auf dem Gebiete der Mode zu schaffen, zu gestalten, nicht auf

unsere Kleider. Wir modernisieren auch unser Heim. Ständig
sind wir darauf bedacht, es zu verschönerm zu vervollkommn-en,
ihm eine eigene Note zu geben. Wir hängen nicht am alten,
wie es die Eltern unserer Eltern getan haben. Wir haben
keinen vorgeschriebenen Stil, aber wir haben den Wunsch, unser
Heim praktisch und individuell auszugestalten. Wir haben unsere
Wände pietätlos befreit und von den Familienbildern, von den
bunten Oeldrucken im Goldrahmem kUnser Hausfraueiieckchen
wird nicht mehr vom Nähtisch beherrscht mit den unzähligen
Nippes. Wirhaben ihn gern seiner Biicherecke, einem kleinen
Schreibtisch geopfert; denn wir haben nicht mehr den ganzen
Tag auszubesserm zu nähen, zu sticheln, da die Wandlung der
Mode auch einfachere Wäsche, sachlichere Gardienen gebracht hat,
die nicht ein fortgesetzes Ergänzen und Ausbessern von Spitzilsen
und Nüscheii und gefälteten Bolants erfordert.

Der schönste Schmuck des Hauses sind großflächige glatte
Wände. Ein Blicksaiig muß vorhanden sein. Er besteht aber

Eine Frau hat 900 Liebesbriefe geschrieben
Die Frauenhochschule von Wellesley  Massachusetts! hat ein

wertvolles Geschenk erhalten. George Palmer, ein bekannter
Professor an der Universität von Harvard ist der Gebet. Es
ist außergewöhnlich, dieses Geschenk: 900 Liebesbriese
einer Frau, die während der Brautzeit entstanden sind. Es
handelt sich um 900 klassische Liebesbriefe, die die berühmte
englische Dichterin Elisabeth Barret Browning an ihren späte-
ren Gatten, den Dichter Robert Browning, gerichtet hat. Es
ist eine der reichsten Liebesbriefsammlungen, die überhaupt
existieren. Engbeschriebene kleinformatige Brieflein, die lücken-
los angefüllt sind mit kleinen zierlichen Buchstaben. Sogar das
Kuvert wurde teilweise mit Text ausgefüllt.

Jn unserer Zeit, in der wirkliche Liebesbriefe immer sel-
-tener werben, erfcheint uns die Zahl der Briefe phantastisch.
Und doch ist es traurig, daß der Brief unt-s: Liebenden aus-
was sie bewegt, was sie empfinden. Und wenn sie sich über-
winden, die Sprache als Mittlerin ihrer Gefiihle zu verwenden,
so wirkt manches leicht pathetisch oder trivial. Jn einem Brief
kann man so vieles zum Ausdruck bringen, das man nicht zu
sagen vermag. Selbstverständlich wirken Briefe, die nur Phrasen
enthalten, ermüdend. Darum soll man nur Briefe schreiben,
wenn man davon überzeugt ist, daß der Empfänger sie als Ge-
schenk empfindet. �«�.

900 Briefe einer Frau an einen Mann! Jn welchem Zeit-
raum sie geschrieben wurden, ist nicht bekannt. Da sie von
einer Dichterin an einen Dichter gerichtet sind, werden sie wohl
mehr Dichtung sein.

Magie; 552»@
Jhr Kind Sie beliigt? Greifen Sie nicht zum Stock,

sondern denken Sie über die Untergründe nach, die zur Lüge
geführt haben. Handelt es sich um eine zur Unwahrhaftigkeit
neigende Phantasie, so machenXsie Ihrem Kinde verständlich.
daß es sich sein Leben durch diese· Eigenschaft sehr erschwert. Es
wird keine Freunde haben, oder sie rasch verlieren. da man an
einem Menschen, Der unzuverlässig ist, keine Freude hat. Führen
Sie ihm den großen Schaden vor Augen, den es sich selbst durch
Unwahrhastigkeit zuzieht. Lügt Jhr Kind nicht aus Freude am
Fabrilierem sondern in bestimmter Absicht, so liegt sicherlich ein

Auch das H ist de i  nterworfen
nicht in gewebten Gobelins oder gewaltigen Stilleben. Wiss
sind auf Nützlichkeit eingestellt. Eine Uhr haben wir uns hierzu-
auserwählt. Eine Uhr. gehört in unseren Raum, in dem wir«
uns aufhalten, in unsere Zeit. Eine Uhr erzieht uns zur«
Pünktlichkeih zur Exaktheit. Sie regelt den genauen Gang.
unserer täglichen Obliegenheiten. Sie erspart uns die Zeit, die
wir dann zum Ausruhen. zum Lesen oder Plaudern in der uns
geschaffenen Ecke verbringen können.

Und wir pflegen unsere kleine Nische Wir statten sie mit
Büchern aus, wir schmücken sie mit einem kleinen Tischchen aus
glattem Holz, mit einer schlanken zartirisierenden Blumenvase,
mit einer blanken Schale für Zigaretten oder Süßigkeiten und
mit einer Uhr im schönen polierten Rahmen. Wir stellen in]
unsere Nische eine Lampe, die einen traulichen Schein wirft, 

unb�und uns in eine angenehme milde Stimmung versetzt.
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stirbt. Wie viele Menschen vermögen nicht in Worte zu kleiden,

wenn es der Raum gestattet, stellen wir in ihrer Nähe einen
kleinen Schreibtisch auf, an dem wir unsere wichtigen und
weniger wichtigen Briefe schreiben. Unsere Ecke, unsere kleine
Welt, soll eine besondere Anziehungskraft auf unsere Familie
den Bedürfnissen der heutigen Zeit anpassen.

- . �/.Y�/.Y�/;928/�Y8/�w/;Y�/.Y�/.Y�a
Grund vor, der es dazu veranlaßt hat, vielleicht Die Angst vor
Strafe. Mit Stockschlägen verstärken Sie also nur diese Angst,
steigern Sie den Hang zum Lügen. Schaffen Sie Vertrauen
zwischen Jhrein Kind und sich, so daß es ohne Furcht auch Fehler
und Uebeltaten gesteht. Erziehen Sie sich zu einer richtigen
Mischung von Freundschaft und Strenge und Sie werden auf«
diese Weise mit dem Hang zum Lügen aufräumen.

Jhr Mann unaufmerksam und unhöflich zu
Ihnen ist? Versuchen Sie, durch doppelte Höslichkesit und
Aufmerksamkeit ihn zu beschämen. Wenn er nicht merkt, worauf
Sie bei Ihrem Verhalten hinauswollen. so machen� Sie ihn in
freundlicher und netter Weise auf seine ,,Gedankenlosigkeit« auf-
merksam. ·· Bleiben Sie stets gleichmäßig und liebenswürdig,
auch wenn Sie innerlich oft verärgert und vergrämt sind. Die
Liebenswürdigkeit und die ruhige Freundlichkeit wird dazu bei-
tragen, daß er sich, wenn nicht gleich, so doch nach und nach
ändert. Versuchen Sie es nicht mit Trotz und Beleidigtseim
Sie würden dadurch das Gegenteil erreichen.

Jhr Gesellschaftskleid zu kurz und ein wenig un-
modern geworden ist und Sie aus finanziellen Gründen kein
neues anschaffen können? Aus jedem Kleid läßt sich etwas
Modisches herstellen, ganz gleich, ob es einfarbig oder gemustert-
ist. Wenn Sie ein bunt gemustertes zu kurzes Kleid besitzen.
so sehen Sie am unteren Rand einen einsarbigen Streifen min-
destens in der Breite von 20-Zentimeter an. Die Farbe muß
sich harmonisch oder extrem anpassen. Nähen Sie sich aus dem
gleichfarbigeii Stoff des Streifens ein kurzes boleroartsges
Jiickchen mit ganz kurzen Aermelchen. Sie sind dadurch ganz
modisch angezogen, und wenn die Farben gut gewählt sind,
wirkt das Kleid vielleicht noch schöner als im neuen Zustand.
Bei einsarbigen Kleidern macht man es umgekehrt. Man er-
gänzt hier mit gemustertem Stoff.

Korbbalkonmöbel durch intensive Sonne gelb ge-
worden finb? Man reinigt sie, wenn sie zugleich schmutzig sind,
zunächst mit einer Seifenlauge gut, in m man sie von oben
bis unten begießtsund dann nachbiirstet und abfpiilt. Sind
sie-mach sauber, kann man sich mit einem Bleichen begnügen.
Man löst Weinsteinsäure in Wasser auf und gibtxtiuloerisierte
Schweselblüte hinzu. Das Ganze muß einen Brei geben. Dieser
Brei wird mittels einer Dürfte auf Die Korbmöbel ausgetragen
und die Möbel an der Sonne getrocknet. Man dürstet dann
einfach mit einer trockenen Bütste Die Masse, die sich in eine
Art Staub verwandelt hat, von den Möbeln ab, die ganz weiß
zum Vorschein kommen;

ausüben. Wir sollen sie darum pflegen und kultioiereii und sie



siegenmild!.
Ueber die· Beschaffenheit u-nd den Wert der Ziegenniilch

gehen» die Meinungen immer noch stark auseinander. Aus
en vielen ab alligen Urteilen find der Entwickliing der Zie-

genzucht gro e Nachteile entstanden, denn sonst-wäre es
licht zu verstehen, warum· die Ziege nicht mehr gehalten
wird, obwohl sie im Verhältnis ein viel leistungsfähigeres
Ptilchtier ist als das Rind. Es ift daher von besonderem
Jnteresse,·das Urteil eines guten Sachkenners über die Be-
schaffenheit der Ziegenmilch kennenzulernen. Dr. Kliesch
äußerte sich dazu in einem Vortrag wie folgt: ,,Daß der E
Geschmack der Ziegenmilch bei sauberer Haltiing der
Tiere und sauberem Melken dem der Kuhmilch nicht iiachs
steht, durfte heute m weiteren Kreisen bekannt sein. Weni-
ger bekannt ist dagegen, daß der Fettgehalt der Zie-
geninilch nicht so ubermäßig hoch ist, wie das vielfach an-
gegeben wirdx Sowohl unsere Untersuihungen als auch die
fegt ziemlich zahlreich vorliegenden Veröffentlichungen über
die Leistungs rufungen bei Ziegen haben g eigt, daß wir
mit einem urchschnittsfettgehalt von unge ähr--3,5 Pro-
zent rechnen konnen. Die Ziegenmilch gleicht in ihrer Zu-
sammensetzung ziemlich weitgehend der Kuhmilch. � Von
den neueren Untersuchun en über die Beschaffenheit der
Ziegenmilch sind die Erge nisse der Arbeit vonSudhoit be-
sonders interessant. Dieser hat u. a. festgestellt, daß die
Niilch von trocken gefütterten Ziegen nicht genügend Vita-
min E enthält, um Meerschweiiichem die er als Versuchssp
tiere benutzte, vor Skorbut zu schützen. Die Milch voii
Weideziegen war wesentlich reicher an Vi-
tamin E, wen sie auch nicht in allen Fällen die Ver:
suihstiere vor leichten Erkrankiingen zu schützen vermochte.
Die Vergleichsversuche mit Kiihinilch zeigten, daß diese im
allgemeinen reicher an Vitamin E ist als die Ziegeniiiilitr
was oielleicht niit den absolut größeren Vitaniiiiiiieiskzeii
zusammenhängh die die Kühe aufnehmen. �- Diirih hab:
Kuchen wurde der Gehalt an Bitamin E sowohl in der
Ziegen: als auch in Der Kuhmilch zerstört. Jn beiden
Fällen erkrankten die Versuchstiere an schwerem Stint-but.
Auch das Pasteurisieren wirkt vermindernd auf den Vita-
niiii-E-Gehalt der Milch ein. Weiter untersuchte Sudholt
die Frage, ob die Armut an Vitamin E in der Ziegenniilrij
aus einen Mangel an Vitainin E im Futter ziiriickziifiihs
ren ist oder Durch einen ungenügenden Uebertritt de-s Vita-
niins E in die Milch hervorgerufen wird. Es ergab sich.
daß die bisweilen auftreteiide Armut an Vitamin E iii der
Ziegeninilch lediglich auf die zum Teil ungünstigen Füt-
terungss und Haltungsverhältnisse der
Z i e g en zurückzuführen ist. Wenn auihsder Mensch nicht
L« anfälli gegen einen Vitamin-C-Mangel ist, wie geradeas Meerfchweinchem so zeigen diese Versiichsergebnisse doch·
daß wir der Haltiing und Fütterung der Ziegen eine er-
höhte Aufmerksamkeit schenken miisseii.

Griinfutterfilin
Die Landwirtschaft verändert ihr Gesicht immerfort.

Die alte Ernteromantik mit Sensenstrich und Sichelklang
ist im Schwinden und machte dem Rattern der Mähma-
schiiieii Pleitz. Der Sämann ist zwar noch ein altüberkoms
meiies Symbol, aber ausgeführt wird die Saat mehr und
mehr durch Drillmaschinen und Dibbelmaschinen und auch
die ersten Pflanzensetzmaschinen erscheinen bereits am
Markt. Die besinnliche Arbeit des Pfliigers wird ins Ma-
schinentempo übergeführt, indem der Motorpflug oder das
vom Schlepper gezogene Anhänåegerät den müden Acker
in frische Furchenreihen umlegt. eit einer Reihe von Jah-
ren beginnen sich auf den Gutshöfen und selbst bis in mittel-
bäuerliche Gehöfte hinein fremdartige, runde oder vieleckige
Türme ausverzinktem Eisenblech, Stahl oder Beton u er-
heben. Sie sind reichlich 4 bis 7 Meter hoch uiid g eicheii
den Trutztüriiien alter Burgen. Auf Besitzungen mit gro-
ßer Viehhaltung stehen oft ganze Reihen"«solcher Türme
nebeneinander, mitunter durch ein gemeinsames Dach be-
Lchützt Meistens stehen sie in unmittelbarer Nachbarschaftes Stalles. Denn es handelt sich um F utte rb ehälte r
gilt.� Dauerfutte r aus Gras, Klee, Wicken, Serradel1a,uttergemenge oder gehäckseltem Muts. Es ist ein D a u e r-
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fiitter besonderer Art. Das zeigt schon die Aus-
zähliiiiglder verwendeten Futterpflanzein Sie sind, wie etwa
Mais, durch Trocknung garnicht in Dauerware iimzuwan-
delii. Es handelt sich also um die Schaffungeines haltbarenSaftfntters. Zu solcher Saiftfutterherstellung konnenFutterpflanzen dienen, die man onst nicht sur die Futte-
riing im Winter aufheben könnte. Weiter ist man �vom
Wetter unabhängig; man kann jederzeit die Futterturme
füllen, vermeidet allerdings nasses Futter, weil es zuviel
Saft geben würde. Dann hat man im Futterturm den besten
Behelf, um eines zeitweiligen iieberflusses von Futter Herr
zu werden. " Es braucht kein Futter iiiehrkelanger aiif dein
thalm zii stehen als es gut ist, zii verholzen und arm aii
Yiiihriverten zu werden. Ein großer G e min n an leicht-
verdaulicheii Nährstosfen ist der Hauptsinn der
Siiomirtschaft Vor allem wird Wert gelegt aus Konser-
uieriiiig junger Futterpflaiizeiu die noch reich an Eiweiß·
sind. So sind Futiertiiriiie eines der besten Mittel, um im-
fcre Zssirtschafteii auf eine wertvolle, ei eiie Futter-basie-an stellen. Die Fütterung wird gleichmügiger, die sonst io
häufigen Riicksihliige in der Leistiiiig fallen fort und es
skaun an Firaftfiitter gespart werden. «

Für die Anlage voii Saftfutterbehältern
.hat man die Wahl zwischen freijtehenden Türmen oder
kleineren, in die Scheune eingebauten Behälter-n.
Diese letztgeiiaiiiiten konimeii voruehiiilirli fiir kleinere Wirt-
fehaften iii Betracht. Sie erfordern weniger Baukosten und
sind dem geringeren Fiitterbedarf iingepcißt Als Baiistoffwird Eisen oder Beton verwendet. Es rammt beim Bau
alles darauf an, daß die Wandungen vollständig was s er-
iind luftdicht find, denn sonst treten Saftverluste ein
und wird die Eiiisäueriing durch efiihrliche Bakterieii ge-stort und das Futter verdorben. Weiter miissen die Behäl-
ter genugend druckfeft sein. Sie dürfeii die fiir das Vier«
den von Dauerfutter wertvolle Kohlensäiire nicht entwei-
cheiiäeefsem Die Wandungen müs. n säiirefest sein und diir-fen rmeschwankungeii nicht Durchlaffen. «

Für die praktische Handhabung der Fiittertiirine sind
zwei  Einrichtungen von besonderer Bedeutung: Die Türen
und die Preßoorrichtiing Der T iirve rschluß muß ein-
fach iind vollstandig dicht sein, aber doih eine solche Größe
behalten, daß das Eiiifiilleii und die Entnahme des Futters
ohne Mühe erfolgen können. Bei grubeiiartigen �Behältern
fallt diese Sorge weg, weil man die Silozelleii eiikxelii von
oben entleert Eine wichtige Angelegenheit ist der Luft-
abschliiß der Futterinassen nach obeii und
die Presfun g. Jn einfachen Verhältnissen erreicht man

beides durch Aiifbriiigeii einer L ehmschicht Das Mittel
ist billig, aber iimstiindlictx wenn man den Futterbelsälter
nicht in einem Zuge fülleii kann, weil dann die Lehmdecke
immer erst wieder abgeräumt werben muß. Einsarh und
stark wirkend ist die Preßvorrichtiiiig nach dem System
Schmidt, niit dem der deiitsche Einheiis-Grünfiittersilo aus�
gestattet ist. Wie man aus der Jnnenansicht dieses Silos
erkennt, handelt es sich um einen genau iii deii Futterturiii
passenden Holzdeckeh unter deni eine Spreuschicht das Fut-
ter abschließt. Ueber deni Deckel liegen zwei, sich rechtiviiiks
lig kreuzende Sportanlagen unD Darüber Der Preßbalkeir
Er trägt an den� Seiten Preßköpfe mit Hebeln, die seitlich iii
Zahnstaiigen greifen. Jst der Fiitterturm gefüllt »und der
Preßdeckel herabgelassen, dann treten zwei Maiiii hinauf
iind pressen durch Hebeldriick den Deckel langsam hinunter.

Der Bau solcher Futtertürme erfordert natürlich ziem-
liche Geldmittel. Da die Errichtung voii Grünfutter-Koiiser-
oierungseinrichtungeii für den Landwirt wie fiir die All·
emeinheit von großer Bedeutung ist, wurde schon 1926 einZsesetz zur Gewährung voii Silokrediten erlassen,

dessen Geltungsdauer durch das Osthilfegesetzwurde,

Aussichten am Schweinemarka
Dem Gu�-�mv-  "� s «, f, beim Reichslaiidi

wirtschaftsministerium gaben die E r g e b n i s s e d e r
Schweinezwischenzählung vom 1. Juni d. J

verlängert

sAnlaß zu der folgenden Stellungnahme, deren sinngemäße
Beachtung vor wirtschaftlichen Riickschlagen bewahren kann:

»Das schon« seit 1% Jahren zu beobachtende ständige
Steigen der Schrveinebestände gegenüber der jeweiligen
Vorjahreszähluiig hat auch diesnial zu einer Versuch�
rung des Gesamtbestandes geführt. Wahrend
aber» die Steigerung der Bestände im September 1930
noch 19,4 Prozent, im Dezember 1930 noch 17,1 Prozent
und im März 1931 noch 16,8 Prozent betrug, ist die
Vermehrung gegenüber dem Vorjashre nunmehr auf 13,8
Prozent zurückge angen. Bemerkenswert ist besonders die
Minderung der estände an trächtigen Sauen. Troß der
hierin zum Ausdruck kommenden Einschränkung der Zucht
ist we en des hohen Gesamtbestandes, besonders« an jün-geren Echweinem mit einer grundlegenden Aenderung der
Marktlage in absehbarer Zeit noch nicht zu rechnen. Die
Schweincaiiftriebe werden in den Sommermonaten vor-
aussichtlich nur eine geringe Abschwachiing erfahren, um
dann in den Herbstmonateii erneut anzusteigenx sie werden
dauernd über den Borjahrsciuftrieben bleiben und diese»i3i
den Wintermonaten besonders stark über teigen. Im· Früh-
jahr 1932 dürft-en die Auftriebe wahrs einlich hinter den-
Vorjahre zurückbleiben, aber immer noch hoch sein. ·Soiv»isit
daher die Schweinepreise von der Höhe der Auftriebe ve-
dingt werden, werden sich auch die Veränderungen
der egenwärtig niedrigen Preishöhe vor-
aus ichlich nur in engen Grenzen halten.
Die Preise werden weiterhin stark voii der Entwicklung« des·
zur Zeit ungewöhnlich niedrigen Kaufkraft der großen
Masse der Bevölkerung abhängen. Es ist daher ratsam.
den Umfang der Schweinehaltung möglichft eng an die b e -
triebsmirtfchaftlich gegebene Futterbasiesanzupassen. Die Mastbetriebe. die iii der Haiiptsache niit
gekanften Futtermittein und gekauften Ferkelii arbeiteten.
müssen bedenken, daß im Falle einer guten Getreide- und
Kartoffelerntr«""-die auf die Verwertung wirtschaftseigenen
Futters eingestellten Betriebe weiter bestrebt sein werden
viel Futter durch Schweinehaltung auszunutzen. Eine wei-
tere Einschränkung der Nachzucht ist niit Rücksicht »auf die
unehmeiide Umstellung auf das Fleischschweiii unnötig und
derrezstrebten Stabilisierung der Schweinehaltung sehr bin«eri n«

Vom Vuchtveizen zum Weizen.
� in jüngster Zeit sind Stimmen laut geworden, die Den

Beivirtschafterii der leichten Böden empfehlen, ziir Kultur
der Großväter zurückzukehren. Bei Anbaii von anspruchs-
losen Früchten auf Sandböden, wie Buchweizem sei man in
der Lage. �floh über Wasser zu halten. DieserpRat wird
kaum viel Beachtung gefunden haben, wohl aber gehen nicht
wenige Besitzer mit Erfolg den umgekehrten Weg: vorn
Buchweizen zum Weizen! Wohl überall auf den leichten
Böden sind le h mige Lag en eingestreuh die den Anbaii
anspruchsvolleren höher bezahlter Früchte ermöglichen.
Die Um tellung ist freilich nicht einfach. Hier
muß die irtschaftsberatung und die wisfenschaftliche Bo-
denuntersuchiing einse en. Gewöhnlich kommt es auf di«
Einrichtung von zwei Fruchtfolgen an; eine fiii
Sandschiäge eine für Mi«ttelböden, die ganz verschieden be«
handelt werden müssen.

Ein treffendes Beispiel für eine solche erfolgreiche Uni-
stelliing gibt der Hof Rohrstors in der Lünebur-
ger Heide. Um den Hof mit rund 290 Morgen land-
wirtschaftlich bewirtfchafteter Fläche herum liegen die liesse-
ren Bodenartem etwa 4. bis 5. Klasse, diespnoch vor zehn
Jahren infolge stärkster Versauerung keine ordentlichen
Roggen- oder Kartofselernten hervorbringen konnten. Heute
find sie bis zur Reaktion 6,5 aufgekalkt, d. h. sie sind
fast neutral Weizen, Gerste. Hafer. Rüben und Friiiiixics
toffeln gedeihen ausgezeichnet. Die leichten Böden, die etwa
die Hälfte der Anbaufläche ausmachen, müssen nach wie vor
deni RoggemKartoffelbaii erhalten bleiben. Sie sind in-
folgedessen nur bis zu einer Reaktion von 5,5 gekalkt wor-
Den, D. h.� sie bleiben schwach sauer. Die Kartoffeln bleiben
ges diesem Bodenziistand völlig sihorffrei und geben gute- rnteii.

Mit dieser Bewirtschaftiing fährt der Besitzer sicher und
gut. Die Erträge sind bei Getreide -12 bis 14 Zentner
je Morgen, bei Kartoffeln 75 bis 150 Zentner. Dem Be«
siszer war es nebenher noch möglich, Neukuliuren auszu-
führen, aufzuforsten und eine 2,5 Kilometerrslange Straße
zu bauen. Der verhältnismäßig kleine Hof hat somit in den
legten Jahren eine gewaltige Leistung vollbracht. Kalt
war hier in hervorragender Weise beteiligt, aber in erstes
Linie hat es Der Kopf des Besitzers und des Wirt·
schaftsberaters gemacht, die es in zielbewußter Arbeit ver-
standen, die von Natur und Wissenschaft gebotenen .i·!itss-
mittel zu benutzen.

Spannen der Vindertiicheiu
Die Transporttücher an den Selbstbindern zum

mähen des Getreides verursachen viel Aerger, weil sie
sich so rasch wechselnd verhalten als ob Leben darin wäre.
So gut man vom Holz sagt, es lebt, mit derselben Berechti-
giiiig kann man vom Leben der Bindertücher sprechen. Beim
Lagern werden sie länger iind müssen daher beim Aufziehen
und Aufschnallen auf den Binder st r a m ni a n g e z o g e n
werden. Erfolgt die Spannung nicht gleichmäßig, dann reibt
sich das Incl! allmählich an einer Kante, bald läuft der Plan
schief, eine Leiste bricht, Halme setzen sich iinter die an der
Briiihstelle etwas abstehende Leiste, bis de  Niet aus Dem
Tuch gerissen wird und das erste Loch iiii Tuih da ist.

Andere Veränderungen des Tiuhes erfolgen erst beim
Betrieb. Denn Wärme und vor allein Fe u chtigke it
wirken auf Die Spannung Der Biiidetiiiiier ein.
Nehmen die Baumwollfaserir aiis denen das Garn der
Bindertiicher hergestellt wurde, Feiichtigkeit auf, dann ver-
kürzen sie sich, und die Spannung nimmt zu. Das kann
durch Regen, Nebel und durch feuchtes Getreide veriirsaiht
werden. Schneidet maii z. B. kurze-J Getreide, das noch
taiifeiicht ist, dann zieht sich das Biiidertiicl! nur aii eine:
Seite zusammen und es tritt das Schieflaufen ein
Wird das ganze Tuch feiicht, tritt allseitige Verkürzung mit
starker »Anspannung ein. Die Maschine läuft schwerer, die
Lager werden an der Jnnenseite stark beanfprucht, unD
ciiißerstenfalls können sich sogar die Wellen verbiegen.
Loikert man die Spannung und trocknet "Das Bindertuch
allmählich. so läßt die Spannung zuviel nach, das Tuch be-
giiint zu kutschen und bringt das Getreide nicht mehr or-
deiitlich in die Höhe. Dann muß wieder gehalten und feste:
gespannt werden.

Die geschilderten liebelstiiiide werden mit dadurch be-
Dingt, daß gewöhnlich die Verbindung der beiden Tücher-
enden durch Lederriemen und Schnallen erfolgt. Sie geben
nicht nach. Ersetzt maii diese starre Verbindung durch eine
nachgebende sedernde, dann kann das Biiidertiich iii des
richtigen Spannung gehalten nierden und aller Aerger is!
ani Ende. Dieser Gedanke ist iii die Tat umgesetzt worden
voii den Deutschen Industrie-Werken, die auf der Neu«
geitenschau der diesjährigen Wanderaiisstelliiiig des·LG. eine patentierte Tnihverbinduiig aus  Summe

für Fördertücher an Bindemähern ausgestellt hatten. Die
festen Schnallen waren durch ein kräftige s G um nii-
ka b el ersetzt» Der neue Gummiverschliiß gleicht nicht nur
die Spannuiigeii vollständig aus, die Durch Wär1ne- und
Feuchtigkeitsänderiiisgen der Luft austreten, sondern auch
einseitige Tuchspaiinungeiy hervorgerufen durch kurzer«
feuchtes Getreide. Die Elastizität der Guminiverbinduiig
ist auch so groß, daß die Verbindungen der Sucher abends
nicht mehr gelöst zu werden brauchen. Die Verbindung er-
folgt diircl3"Lederlaschen, die an beiden Seiten der Tiiehs
endeii angenäht sind und durch die das Gummikabel im
Zickzack hindurchgezogen wird. Wenn das Kabel stark
genug gewählt wird und wenn die Lederösen an den Ecken
etwas schräg gesetzt werden, bleibt das Bindertiich stets
richtig gespannt. -



scaracclola auf AiercedessBenz hervor. Er fuhr die schnellsteZeit des Tages. Das Motorradrennen gewann der
- efterresrher Schneeweiß.

Lokales
Rom-lau, den 19 August 1931.

= Konzert. Wie wir schon mittelsten, findet am
Sonnabend, den 22. August 1931 im Saale von Herrn Only,
Deutsche Vorstadt, ein Konzert statt. Nach längerem Bemühen
ist es Herrn Oplß gelungen, bie Oelser Siahlhelmkapese
hierfür zu verpflichten. Der Leiter ist ein ehemaliger Ober·
mufikmeifter, sämtliche Mitglieder sind ehemalige wenn:
rnufiker. Die bisher ausverkauften Häuser �engen von der
Güte des Geleifteten. Die Kapelle bietet ein auserlesenes
Programm, unter anderem den großen Zapfenstreielx Der
Besuch kannnur empfohlen werden.

- Landftellr. Der Leiter der Landfteile Breslary
Kommissar für die Osthilfe Dr. Schwendy ist bis zum
t20. 9. 31 beurlaubt; er wird durch Herrn Qberregierungsrat
Dr. Müller-Ordner vertreten. Um Berzögerungen zu ver«
smeiden, empfiehlt es M!. Schreiben an, die Landstelle in
dienstlichen Angelegenheiten nicht an deirKommissar persönlich,
sondern an die Landstelle Breslan zu ritt-ten.

- 70jiihriges Bestehen der Tanzschule Höpfner.
"Wilhelm Höpfner, der Vater des jetzigen Jnhabers der Tanz-

l

- sehnte, begann feine Tätigkeit als Tanzlehrer im Jahre 1861,
nachdem er an Berliner Tanzscbulen und bei den königl.
Ballettmeistern Scheckwiß und Zorn eine griindliche Aus-
bildung genossen hatte. Die Tanzfchule zählte, nachdem sie
fein Gründe: nach Liegniß verlegi hatte, bald zu den an-
gesehendsten Schlefiens und hat sich diesen Ruf bis heute er-
halten. Ganze Generationen nehmen traditionell ihren Tanz-
unterrichi bei Höpsner. Nach dem Tode Wilhelm Höpfners vor
125 Jahren übernahmen fein Sohn Hans Höpsner und feine Tochter
Thekla Höpfner das aufblühende Unternehmen. Einige
Jahre später schied Frau Thekla Höpfner aus, und die
Leitung liegt seitdem in der Hand von Herrn Hans Höpfner,
unterstützt von seiner Gattin, die ebenfalls eine gründliche
Ausbildung an der Hochschule für moderne Tänze in Berlin
genossen hat. Herr und Frau Höpfner sind Mitglieder der
Genossenschaft deutscher Tanzlehrer und des Reichsverbandes
deutscher Tanzlehrer in Berlin. � Wie alljährlich veranstaltet
die Tanzschule auch in diesem Jahre in Namslau einen
«Tanzzirkel, in dem die guten alten, aber auch die allerneueften
modernen deutschen Tänze gelehrt werden. Jedem Kursus ist
eine Unterweisung über Anftandslehre ungegliedert. Der
Kursus beginnt am 28. August 1931.

= Ausfuhr von Zahlungsmitteln und Wertpapierew
Nach der Verordnung des Reiche-Präsidenten über Deoisen-
dewirtschasiung vom l. 8. 1931, in Kraft getreten am
4. 8.� 1931, dürfen Zahlungsmittel und Wertpapiere nur mit
schriftlicher Genehmigung der Stelle für Devisenbewirischafiung
ins Ausland oder ins Saargebiei oersandi oder überbracht
werden. Diese· Bestimmung gilt nicht, soweit die Zahlungs-
mittel und Wertpapiere im Einzelfalle dem Werte nach nicht
den Betrag von 3000 man. übersteigen. Stellen für die De-
ioisenbewirischaftung find die Landessinanzämter. Zuwider-
handlungen werden mit Geldstrafe, Gefängnis oder in be-
sonders schweren Fällen mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren
sowie mit hohen Geldstrafen bestraft. Daneben kann auf
Einziehung der Werte, auf die sich die strafbare Handlung
bezieht, erkannt werben. Etweist sich die Einziehung als
nicht burchfiihrbar, so kann nachträglich die Einziehung des
Gegenwertes in Gelb angeordnet werden.

- Der Grenziibertritt im Qiiefengebirge. Der
Grenziibertritt im Riesengebirge ist fegt nach Auskunft be-
amtlicher Stellen folgendermaßen geregelt worden: Touristen
ohne jeden Ausweis und ohne Mitgliedskarte des Riesen·
gebirgsoereins dürfen den internationalen Kammweg überall
benußen unb auch die unmittelbar an der Grenze liegenden
böhmischen Banden- wie die Tippelbaude die böhmische
Grenzbaudh die Wiesenbaude, die Bosseckerbaude und die
Spindlerbaude für kurze Zeit besuchen, nicht aber solche
Banden, die weiter im Böhmischen liegen, wie die Adolf-
baude und die Elbfallbaude Ris », « «, « "»« «
dürften, ohne daß die 100 Mark-Gebild: gezahlt zu werden
braudate, das ganze böhmische Riesengebirge burebwanbern.
Sie müssen allerdings die Miigliedschaft auf ein Jahr er-
worben haben, und wie bisher, Aueflüglerscheine oder Päsfe
haben. Auch den R« f » « «, « "_�" « -- es at
verboten, über das Riesengebirge hinaus in die böhmische
Ebene, als z. B. nach Prag zu fahren. Wie die deutschen
Behörden jedoch einen BGB-Mann an einer solchen Tat
hindern wollen, ist unklar. R.G.B.-Leute dürfen Frau und
unmündige Kinder ohne looiMarkiGebühr mit über die
Grenze nehmen.

JnSeidenraupenzucht im Kreise Striegau.
Gutfchdorf im Kreise Striegau wurden vor einigen Jahren
versuchsweise Maulbeerfträurher angepflanzt. Da der Versuch
glückte, wurde die Anlage auf 4500 Maulbeerbäumchen er-
weitert. Jn diefem Jahre wurde zum ersten Male zur
Seidenraupenzucht geschritten. Jn Frauftadt ist eine ähnliche
große Anlage entstanden. Dort ist feit vier Jahren als neuer
Jndustriezweig der Seidenbau heimisch geworden. Bisher
sollen sehr gute Erfolge zu verzeichnen gewesen sein.

Keine Provinzialsynoden in diesem Jahre.
Der Kirchensenat der alipreußtschen evangelischen Kirche hat
befehlvffen, daß in den östlichen Kirchenprooinzen die in
diefem Jahre fälligen Tagungen der Provinzialsynoden mit
Rücksicht auf die allgemeine Wlrtschaftslage nicht stattfinden.
Gleichzeitig wurde bestimmt, daß unaussthiebbare Angelegensz
hellen, die normalerweise eine Beschlußfassung der Provinzial-

synode erfordern, durch bie Provinzialkirchenriite erledigt
werden dürfen.

= Staatliche Eotterie�innahme Haesler. Gewinn«
Nummern 5. Klasse.  8.Tag.
11 256, 12 444, 20 687, 27 168, 194388, 202 819, 223 572.
· = ungünstige Beruspaussichten für Juristen. Der

höhere Saft bitnft in P: aßen iihtt, wie« die De , e-
6500 Pia en

» e a
amtbdsatrs en« fühl, u o «gegekrf Pistol! Stelle? vor aber: kriege: rsztiezufnahmefähigkeit
für junge Juristen ist daher sehr beschränkt Die Zahl der
Rerhtsstudierenden ist 1929 erstmalig zurü gangen. Aber
bei den Gerirhtsassessoren herrscht bedrohiche Ueberfülle.
Die Zahl der Nechisanwälte hat sich von 7000 im �Jahre.
1913 auf 10800 im Jahre 1930, also um etwa 40 Prozent
erhöht. Nach den Jahresberichten des preußischen furiftischen
Landesprilfungsamtes über die Priifungsergebnifse des Jahres
1930 haben in Preußen das Assessorenexamen von 1704
Referendaren nur 1345 bestanden. Der Prozentsak der
Durchgefaltenen ist auf 21 v. H. gestiegen. Der viel be lagte
Widersinn, daß in die akademische Laufbahn gerade die
weniger Besähigten hineingedrängi werden, belastet mehr
und mehr die Prtifungen mit minder geeigneten Elementen
und bedeutet eine Gefahr für die Nechtspflegr. Es mehren
sich auch die Fälle, in denen Kandidaien oor Wiederholung
der Prüfung drinnen, sie wollten nicht �bei der Justiz«
bleiben oder Anwalt werden, sondern nur eine Stelle miitlerer
Bedeutung in der Wirtschaft erhalten; dazu aber müßten sie
den Assessoriitel haben.

= 405 Verkehrsuusälle im Juli. Die Breslauer
Statistik über Berkehrsunfiille und Berkehrsangelegenheiten
im Monat Juli weist im Stadtgebiet Breslau 405 Verkehrs-
unfälle mit drei Toten und 276 Berleßten aus. 65 wurden
so schwer verlegt, daß die sofortige Ueberführung in ein
Krankenhaus veranlaßt werden mußte. Alle Anzeigen über
Berkehrsunfälle mit Personenverleßung sind noch Bearbeitung
der Breslauer Staats- bezw. Amisanwaltschafi zugeleitet
worden. Wegen Uebertretun der Berkehrsbeftiurmungen
ergingen im Juli 676 polizeliche Strafverfügungen 150
Strafverfahren gleicher Art wurden der Amtsanwalischaft
zugeleitet. Zehn Angezeigte wurden verwarnt. Wegen Auf-
und Abfteigens von fahrenden Straßenbahnwagen wurden
14 Personen, wegen Nichtbefolgung der verkehrspolizeilichen
Vorschriften 17 Fußgänger zur Anzeige gebracht.

= Ein Hase von Wetzlar nach Schlesien gewandert.
Bei der Hauptoersammlung des Landrsvereins Schlefien des
Allgemeinen Jagdsclsußvereins teilte der Generalsekretär des
Haupivereins mit, daß sich der Berein auch sehr rege an der
Wildmatkenforschung beteilige. Er berichtete, daß dieser
Zweig jagdwlssenschaftlicher Arbeit noch immer ungenügend
erforscht sei, wobei er auf einen interessanten Borsall hinwies
der sieh in letzter Zeit ereignet hat. Zur Ueberraschung für
die deutsche Jagdwrssenfchafi sei am Queis in Schlesien eine
Häsin gefchossen worden, die in Weßlar gezeichnet worden
sei. Dadurch habe die Annahme eine erneute Bestätigung
gefunden, daß auch beim jagdbaren Wild in Deutschland
Fälle non Plaßwechsel und Wanderungen über verhältnis-
mäßig weite Gebiete vorkommen.

= Denken Sie immer daran! Wo es gilt, Fett,
Schmutz, Ankruftungen und sonstigen Sthmier zu vertreiben,
können Sie garnichts besseres tun, als nach dem bewährten
iMi zu greifen. Was es auch abzuwaschen und zu säubern
gibt, das vielseiiigk iMi wird in jedem Falle seinen Mann
stehen. Der Schmutz verfliegt, alles Fett weicht wie Butter
Zu der Sonne. Und im übrigen: ,,Sauberlreit isi�s halbe
eben.�

Bad Reinerz Hier kann der Naiurfreund eine eigentümliche
Erscheinung beobachten. Jn einem Privatgarten in der Nähe
der Promenade wachsen drei stattliche Bäume aus einem
gemeinsamen Stamme: Eine Fichte, eine Esche und eine Weide.
Die Fichte ist die größte dieses merkwürdigen Dreigespanns
und anscheinend die Trägerin und Nährmutter der Gesellschaft.
Dicht über dem Boden erhebt fich wie aus gemeinsamer
Wurzel kommend, eine schon reiht stattliche Weide. Da diese
nicht ebenfalls und; oben wachsen konnte, wächst sie zur Seite
heraus. Etwas höher als die Weide ist die Efche angewachsen
und zwar auf derselben Seite. Jm jugendlichen Stadium
mag das gegangen fein, bann aber beschloß die Eiche, fieb
auf die andere Seite zu begeben. Einige Kreuz- und Quer-
windungen um den Stamm der Fichte herum hatten nicht
den gewünschten Erfolg und so nahm sie den kürzesten Weg

in durch die Fichte hindurch. Der Stamm der Sinne ist voll-
kommen gespalten, aber tadellos verwachsen Alle drei Bilum
finb gefunb unb prangen zur Zeit in schönftem Grün. «

Zur Familie» und Sippenforsrhung
Gern wird unserem Zeiialter vorgeworfen, es fei traditions-

los, zerftöre Altes und lasse den Aufbau von Neuem vermissen.
Wenn man aber die Eniwicklung der Sippenforschung beobachtet,
muß anerkannt werden, daß man gerade in unseren Tagen be-
müht ist, eine feste Tradition zu begründen und zu fördern.
Der Sinn für Familiengefchichte ist besonders: seit dem Welt-
kriege wach geworben. Das ist hier wie auf anderen Gebieten
nur zu deutlich das Zeichen dafür, daß etwas dem gänzlichen
Untergange nahe war, das es noch rechtzeitig zu retten galt.
Außer den Adelsgefchlechtern sind es nur wenige bürgerliche
Familien gewesen, die den Zusammenhang mit ihren vergangenen
Generationen pflegten. Bei den meisten reicht die Kenntnis ihrer
Familie nur bis zu den Großeltern. Man kann aber sagen,
daß das Interesse für Familiengefchlchie immer weitere Kreise
ergreift. Familienchronilen werden angelegt, und sie bilden ein
kostbare§ Erbstück für die nachfolgenden Geschlechter. Dadurch
werden der Zusammenhang der Sippe und der Familiensinn
wefentlich gefördert. Wo weiter zurückliegende Angaben über
die Sippe aus dem Verwandtenlreife nicht mehr zu erlangen

sind, da bilden eine wertvolle undgrube die Kirchenbiichey die
oft bis in die Gründungszeit er örtlichen Kirche zurilckreichern
Da kann man fich über die Voreltern manchen Aufschluß holen.
Zwecks besserer Uebersicht über die vorhandenen Kirchenbilrher
gehen einzelne evangelifche Landeslirchen daran, die Archive der:
Pfarrämter einheitlich zu registrieren. So erschien bereits 1925
von Ernst Machholz: ,,Dle Kirchenbücher der evangelischen Kirche
in der Provinz Sachsen« Diese Arbeit hat in Sachverständigen-
kreisen eine fehr günstige Beurteilung gefunden. Soeben werden
in den Heften des «Archiv für· Sippenforsrhung« von K. Güldens
apfel »Die evangelischen Kirchenbücher Thüringens« fortlaufend
veröffentlicht. Sehne.

Ansgrabnngeu ans einein Urneufriedhos
Grünberg. Bei Scharhiarbeiten in der Nähe von Ocheli

hermshorf stieß man auf einen Urnensriedhof. Eine bedeutende
Zahl von Grabstätten aus der Zeit von 800-600 v. Ehr»
vom Bolksstamme der Jllyrer herrührend, wurden freigelegt.
Zwei Gräber konnten gut geborgen werben. Die Hauptge-
fäße, mit Leichenbrand gefüllt, waren mit Schalen zugedeüt
und die Beigefäße in der Richtung von Südosten nach Nord·
westen aufgestellt. Letztere zeigen die verfchiedensten Formen,
während die Hauptgesäße sich durch gesehmarkoolle Ornamentik
auszeichneten Die Anlage der Grabstätten unter dem flachen
Boden, die Keramik der Gefäße, die kleinen niedliche Bei·
gefäße, und die Meiallbeigabem von denen die bronzenen die
eisernen überwiegen, laffen erkennen, daß die Grabanlageu
aus der ausgehenden Bronzezeii und der frühen Eifenzeit

« Heut
und in den nächsten Tagen
kommt der Briefträger, um die

Fortbestehen· an die
Erneuerung des
A b o n n e m e n t e
fiir den Monat
September" i931

zu erinnern. Der ununter-
brochene Fortbezug des

�fiamsiauer Stadtblatirs�
wird nur durch

mmmmm
gesichert. Sie geschieht am
einfachsten bei dem Brief-
träger, der Bestellungen schon
jetzt entgegennimmt und das
Abonnementsgeld gegen amt-

liche Quittung einkassiert.

Der Leckerbissen von Tiberius
Hochsommery die Zeit der Gurkenernte.

An heißen Tagen greift ber Mensch fehnsiichtig nach Er-
frischungen. Besonders beliebt sind die Gurken, die fegt ge-
erntet werden. Deutschland ist neben Holland, Böhmen und
Ungarn das gurkenreirhste Land der Welt. Die Gurken-
einlegek verstehen es, ihren Früchten ganz verschiedenartige
Geschnrncksnuancen zu geben. Unterscheidet man doch grüne,
saure, Pfeffer-, und Senfgurken. Das größte Gurkengebiet
in Deutschland ist wohl der Spreewald, wo die Bauern von
altersher Zucht und Pflege der Gurken betrieben.

Das Ursprungsland der Gurke ist das nordwestliche
Jndien, wo sie schon seit 3000 Jahren bekannt fein los.
Jn den wärmeren Gegenden kommt sie heute noch in vielerlei
Arten oor, man hat ihrer 26 gezählt. Daß die Gurke fehon
in der Antike als Leckerbissen geschätzt wurde, zeigt das
Beispiel des römischen Kaisers Tiberius, der das ganze« Jahr
über die grüne Frucht auf seiner Tafel haben wollte. Er
ließ die Gurken in fahrbaren, mit Marienglas bedeckten Treib-
beeten züchten. Durch ihren großen Wafsergehalt 97 Prozent!
wirkt die Gurke burftftillenb. Nährwert befißt sie keines-
wegs. Sie birgt aber Heilkräfte, in ihrem Mark das
kräfiigende Pflanzeneisem in ihrem Samen die Phosphors
fiiure. Jn der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts oerfchrieb
man Tuberkulofenkranken Gurkenkuren, heute empfiehlt man
fie Zuckerkranken zu häufigem Genuß.

Für unsere deutschen Gurkenbauern find die Monate
Juli und August die goldenen Monate der Ernte unb bes
Verdienstes. Jm Spreewald kann man jeßt aus jedem
kleinen Hof die geernteten Gurken zu Hunderten und Tau-
senden liegen sehen. Auf Kähnen bringt man sie zum
nächsten Lastauto, das nach Berlin fährt. Karawanen von
Gurkenautos gehen nachts nach der Neichshaupistadh die an
den berühmten ,,Lübbenern« einen riesigen Bedarf hat. Die
Spceewaldstädte Lübben und Lübbenau sind die Hauptzentreu
der deutschen Gurkenzuchr Aber auch die Liegnißer Gurken
werben geschätzt; sie sind nicht so groß und lang wie die
aus dem Spreewald, mehr mittellang und mittelbiek. Auch
in Guben, Gorasi bei Riiftrin, im anhaliifrhen Zerbft, in
Ealbe an der Saale, Gochsheim bei Schweinfuri, in Baden
und in der Pfalz sieht der Gurkenbau in hoher Blüte. Jn
Seaz  Deutschböhmen! wird in der Karnevalszeit sogar ein
Zurksrtrkönig gewählt. Deutsche Gurken gehen bis nachmer a.



Wie soll man Obsi essen?
· Von den verschiedensten Seiten wird eifrig dafür ge-
worden, Obst niöglichst«frisch und nicht gekocht oder ge-
ihmort oder sonst mit Feuer zubereitet au genießen. An�
ererseits wird mit Eintritt der Obstzeit aiich wieder darauf

hingewiesen, daß rohes Obst oft zu Magenverstinnniiiigen
oder zu ernsten Verdauungss nnd Stoffwechselstöriiiigen
Anlaß geben könne. Frisches Obst müssen diejenigen mei-
den, denen es ihre Körperversassung wegen vom Arzt aus·
driickliclj verboten worden ist. Das ist aber glücklicherweife
nur eine kleine Anzahl von Menschen. Alle anderen brau-
"eben fich den frischen Obstgenuß wirklich nicht verkümmern
zu lassen, wenn sie nur eine einfache, überall mögliche und
durchaus nicht luftige kleine Vorsichtsmaßregel anwenden.
Man muß sich nämlich nur daran gewöhnen, kein unge-
ivaschenes Obst zu essen.  Einfaches Abspüleii mit Wasser
genügt hier schon zur Reinigung. Zu Hause und an Orten,
wo Frischwasser jederzeit zur Verfügung steht, begegnet die-
ier Reinigung natürlich keinerlei Hindernissen Es sei denn

» der nicht unberechtigte Einwand der Hausfrau, daß einmal
gewasihenes Obst sich nicht so gut und solange hält wie un-
ewascheiies und daß deshalb gewaschen auf den Tisch ge·

krachtes Obst aiich vollständig verzehrt werden müsse. Wo
Obst ungewaschen aus den Tisch gebracht wird, stellt man
Reich-zeitig» entsprechei "Je Gefäße mit reinem· Wasser auf.echt bauchige Trinkgliiser oder Glasschaleii sind hier geeig-
net und ausreichend, daß sich jeder Obftesser unxnittelbur
vor dem Verzebren sein Obst selbst abspiilen kann.

« Kauft deutscher« Gemiise
Wie aus Marseille  Frankreich! berichtet wird, hat die

nationale Pkkellligtilig der Friihgemiife- und Südfriichte-
Exporteiire ein geharnischtes Schreiben an deii.F!aiidels-
miuifter Rollin gerichtet, in dem sofortige Maßnahmen
zum Schuhe der Exportiiiteresfeii verlangt werden. Es
handelt fich dabei vorwiegend um die Ausfuhr von Früh-
geiiiiiseii und Siidfriichten von Frankreich nach Deutschland.
Jn dem Schreiben heißt es n. a·: »Die französische Land-
wirtschaft kann nicht solange warten wie die Industrie,
deren Erzeugung herabgesetzt werden kann. Wenn nicht
innerhalb ganz kurzer Zeit die Ausfuhr der Bodenprodukte
wiederhergestellt wird, so wird-die französische Landwirt-
schaft einen schweren Schaden erleiden«. Hierzii sei bemerkt,
das; die deutsche Wirtschaft noch größeren Schaden hat durch
tsie  Einfuhr von Gemüse und Obst in der Jetztzeih wo deut-
fihes Geniiise und deutsches Obst in ausreichendeii Biengen,
in guter Qualität und zu angemessenen Preisen zur Ver-
fügung steht. Da durch Regierungs-Maßnahmen die Einfuhr
nicht in dem erwünschten Maße gehemmt werden kann,
wird an die deutsche Hausfrau die Mahnung gerichtet, nach
allen Richtungen die deutschen Erzeugnisse zu bevorzugen,
aaiiiitrdas Gold für derartige Waren in DeiitschlanLbleibt.
Auf diese »Weise wird auch der Finanzkrise wirksam ent-
geaeiigewirkt

Eisenbahniinsall im Rheinlana Der Persoiienzug nach
Wengerohr fuhr kurz nach der Ausfahrt aus dem Bahnhof
Wittliih auf einen leeren Wagenparb der sich·aus noch
unbekannter Ursache von dem Nebengleis auf das Haupt-
gleis verschoben hatte. Zwei Wagen des Wagenparks und
die Lokomotive des Personenzuges entgleisten Personen
wurden nicht verletzt, doih ist der Sachschaden bedeutend.
Das.Gleis der Strecke .Wittlich�Wengerohr war gesperrt.
Die Abendziige in Richtung Trier��Bernkastel erlitten
durch den Unfall erhebliche Verspätungen

Grofzfeuer in einem Dorf im Frankenwcila Das im
Frankenwald liegende Dorf Enchenreuth wurde von
einem Großfeuer heimgesucht. Das aus unbekannter Ur-
sache in einer Scheune ausgebrochene Feuer griff rasch
auf die Nachbaranwesen über. Jnsgesamt sind drei Wohn-
häiiser und sechs Scheunen dem Feuer zum Opfer gefallen.

Besserung im Besinden der verletzten bei Lenden. J·m
Befinden des größten Teils der bei dem Eisenbahnunglück
bei Leoben verletzteii Fahrgiiste ist eine Besserung ein-
getreten.

Wieder ein Eisenba iialtentat Von verbijczierischen
Elementen wurden auf ie beiden Gleise der Eisenbahn-
drücke zwischen Wern be rg und Luhe auf der Strecke
Regensburg�Hof Schwelleu gelegt, um die dort verkeh-
renden, stark besetzten Nachtschiiellzüge zum Entgleifen zii
bringen. Gliicklicherweise wurde aber von einem die Stelle
pafsierenden Eilgüterzug eine Schwelle zertrümmert iind
eine andere zur Seite geschoben. Der Lokomotivführer er-
gattete auf der nächsten Station Meldung, woraus dietrecke abgesucht wurde. Dabei wurde auf dem Gegengleis
ebenfalls eine Schwelle gefunden. Die Verbrecher beab-
sirhtigten zweifellos, nicht nur eine Entgleisung, sondern
auch einen Absturz des Zuges über die Brücke herbeizu-
gihren Die Staatsanwaltschaft in Weiden sahndet in

erbindung mit der Gendarmerie nach den intern.
Selbflmord eines Wiener Fabrikdireklorssz Sh Wienhat sich der Direktor der ,,Sein erit« Oesterreichisclkameris

kaut che Gummimatte A.-G.!, sudwig Goldneu vom Val-
kon der Wohnung seiner Verwandten am Rathausplatz
aus dem dritten Stockwerk auf die Straße gestutzt, wo er
tot liegenblieb.

äirchenrauln Jn Prag wurde in der Dreigiltigkeitss
tirche das Bild der Jungfrau Maria beraubt. er Euter
entmenbete u. a. ein goldenes Herz, das von einer mit
Vrillantem und Rubinen geschmückten goldenen» Rade!
durchbohrt war, eine Anzahl von goldenen Kreuzen, meh-
rere Ringe, Silbermünzen und einen Golddukaten

Hunger liitnitiliiiei liiiililiiiiei
liefert schnell, sauber nur preist-en

Institut Blick-int- Gesellschaft m. i. t1
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IF Sportiierein G amlischiitz ·
Am Sonntag, den 25. August 1951 «

findet auf dem neuen Sportplatz das dtesjiihrige

Sportfeftj
� statt. � Ab 2 Uhr uachiuittags · ·«

Fußliallwettkämpfe »F
Während den Fußballivettliämpsen

Platz-Konzert �E
« � ausgeführt von der Krenzburger Stadtliapelle Ueberschaer. ·
J t
·� ein-ruhe TÄHZ ·F

im Bereinslolial Gärtner.
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Nassbeizen:

Uspulun Universal, Germisan
· Trockenbeizen:
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Kupfervitriol, Formalin.

Oscar Tietze
�Germania-Drogerie.K «. »» «
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eiiersciieiiiiigeii
Höcker, Viel Herzeleid
Schirokauer, Die einen weinen, die andern wandern
Sick, Jungfrau Else
Speckmann, Heidjers Heimkehr
Harich, Primancr
Braun, Die Saat geht auf
Klein, Liebe
Hain, Küß mich noch einmal
Macdonald, Fu Wang Taf
Bastian-Stumpf, Dein Will ich sein
Herzog, Die vom �Niederrhein
Betsch� Das Experiment des Dr. Tintelott
Bergengruen, Teufel im Gottesland

929292

zu haben in der

Oskar Opitzkmun
Buch- und Papierhandlung
Iamslau, Andreas - Kirchstraße 18.92  
92929292
Salizylpergamentpapier 
zum Fruchtirrauseu verbinden
Oskar Witz, Brit- mit Starterbatterie

AndreasiKirchstraße 18.

Ahavit B, Ceresan, Tu�tan,:;

Donnerstag. den

d
Es ladet sreundl cbst ein

da

Erdbeer-
Pflanzen

Jetzt beste Pftanzzeit in den
Zbeften und bekannten Saiten.
"Sortenrein verkauft btlligst

Gntøgattiirrei Gramlisttiiilz
Auf Wunsch Lieferung bis

ins Haus.
Suche sofort eogl. ehrliches

Haus- und
Kiichenmädchen

das schon in Stellung war,
nicht unter 18 Jahren.

Frau Schulz
90m. �llltftabt.
GuteII s

Baekeren
masfioe Gebäude Stallung und
Scheunh mtt 11 Morgen Acker
in lrathoL Kirchhoff Kr. Oels
zu verkaufen oder zu ver-
pachten. Zu erfragen Seen:
ftabt i. Seht. Rauislauer
Vorstadtstraße U.

Veloxol, arfoeyleBeginn, iie i-i!ele
zu OriginaJ-Fabrikprelsen 

Wagen�
iini siiascliiiieiifeti
Uscilk TlBIZB

Germania-Drogorio.

Gnten-�benübrot»in-»«- um muiilinltsilier unterhalt!
und! Lautspreeher.

Samuel »Schwarzer Qlbler�.
20. August 1931

Paul Seidel.

Flecken?
W0 nichts hilft,

hilft

jniifern
Rost, Obst, Tinten,
Jod, Tee, Kaffee, »
Kakao, Höllenstein pp.
Diese Flecken ver-
schwinden in Sekunden.

�Hetze, Germania-Drogerie.
 Prima I1,-
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. linstnts - Hüttentnks
�rennnnlz

offeriert ab Lager zu K« billigsten Tage-preisen

Gustav F uhrig
Revision.

S. Sl�ittltltltlttlt

I I   ,
Neue gelb�eischige E

Kartoffeln
4 PIII. I0 Pfg. �ll M. I.�� Mit.

Tafel-Pfirsiche
Pfd. 35 Pfg.

Weintrauben
Pfc1. 32 Pfg.

H. W�llllll�llll H. Wll��lll , »
Nacht. H. Bachmann.

3 Still.
itssimmerdlbolinnnq

mit Küche, Babezimmey Entree�
und Beigelasz per 1. September
zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäftss-
stelle des Stadtblattes

Miitiliertes Zimmer
separat, sofort Nähe Laiidratsik
amt zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblattes

Kräftiger Knabe
der Lust hat, das Schiuiedw
haudwerlr zu erlernen, liann
sich melden bei

Schmtedemeister 
Alfred Hiebiseh
Schniogram

Feinstes neues
Sauerliraut

und seiuste neue

saure  merken
empfiehlt

�öolf Jiciiiiiaiiii
Kralkauerstu 27.

wund
liiiiiliiii Stadtblatt.

Nebst Beilage.




